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"Polltyka Bismarka — nadzieja polska.“ 


Da die Redaktion der „Schleſ. Ztg.“ dafür einjteht, 


N dung an es hier mit dem ernſten Ausdruck der Ueberzeugung 


Bede angeſehenen Nationalpolen zu thun hat, tragen wir kein 

uken, das in polniſcher Sprache abgefaßte Schriftſtück mit 

Halte ootenen Kürzungen in freier aber den Sinn ſtreng feſt⸗ 

Mer Ueberſetzung nach der „Schl. Ztg.“ hier folgen zu laſſen. 
„W — —, 10. Februar. 

mug u Vaterlandsliebe, Ausdauer (Wytrzymatosé), Enthufias- 

Rip un Tapferkeit, das find die Tugenden, die wir immer be⸗ 


n an Gut und Blut ſtets mehr noch von anderen (od 


dase ie wir uns ſelbſt nicht klar find (jeszeze gruntujemy cele 


win na przypadkach polityki, ktöre nam sie jako biedne 
lea Pokazuja). 
Ing von 1846, von 1848 und von 1863 haben uns nicht um 


i de er klüger gemacht. Lernen wir doch von dem Groß- 


k er der Weltpolitik, deſſen Zeitgenoſſen wir find . . . Lernen 


ä leaf Bismarck, die Konjunkturen, die man benutzen will, ſelbſt 


fe 0 u, und lernen wir von ihm, unſere Ziele klar hinſtellen und 
begrenzen. 

kuugg übiren wir alſo Bismarck. Wie hat er das große National⸗ 
Mi and möglich gemacht? Dadurch vor allen Dingen, daß er 


a ganze Deutſchland ſoll es fein” und „So weit die deutſche 
1 klingt“ — haben die Deutſchen einft gefungen, aber fie 
0 aufgehört, das zu fingen, als Bismarck fie zu politiſchem 

Wieden gebracht hatte. Wir müſſen auch aufhören, ein Polen 

wüſſerberſtellen zu wollen, das „von Meer zu Meer“ reicht, wir 
en zufrieden fein, wenn wir überhaupt ein Polen ſchaffen, 

faßte groß und mächtig iſt. . .. Und wenn wir ein ſolches 

Mein” dann müſſen wir auch forgen, daß es frei, groß und 
en bleiben wird. Das aber ift nur möglich, wenn es einen 

S0 N, mächtigen Bundesgenoſſen hat, der mit ihm Schulter an 

So er ſteht, mag der Sturm von Oſten oder von Weſten heulen. 

Dis hat es Bismarck mit Oeſterreich gemacht. (Oto polityka 

arka naprzeciw Austryi.) 

U Alſo zuerſt von Bismarck lernen, unſer Ziel begrenzen. So 

de wir daran denken, die alte Weſtgrenze unſeres einſt ſo großen 

abe landes wiederzugewinnen, ſind wir ſtolze patriotiſche Poeten, 
keine Leute der politiſchen That. An das Unmoͤgliche legt 
luger die Hand an; wer es thut, geht zu Grunde, wie der 

apoleon. Es iſt hart, wenn man ein Glied abtrennen 


un 5 
\ fg damit der kranke Körper geſundet, aber wenn man im Be⸗ 


der * Gliedes ewig krank bleibt, dann weg damit, und wäre es 
ft echte Arm. Cavour, der glorreiche Begründer eines großen, 
Italiens, hat Nizza und Savoyen hingegeben, um das ſeit 


halb Jahrtauſenden in Stücke geſchlagene Vaterland wieder 
Verlorene Ehre. 


Roman von W. Höffer. 


(Nachdruck verboten) 


& (Fortſetzung.] 
r faßte und ſtreichelte ihre Hand. 
6 a,“ ſagte er offen, „ich liebe meine Frau. Es gab für 
ap dung um ihren Beſitz keinen anderen als nur dieſen 


Das junge Mädchen entzog ihm langſam ihre Hand. 
On 2 0 dachte es mir!“ fügte ſie halblaut hinzu. „Gott ſchenke 
Beiden ſeinen reichſten Segen!“ 
ud dann in den gewohnten Ton übergehend, fuhr ſie fort: 
Sie „Ich frage nicht aus Neugier, Herr Doktor, — das dürfen 
Qt glauben — fondern in unſerem beiderſeitigen Intereſſe. 


gen die Vertreter des enragirteſten Polonismus durchweg 


haben, aber unſere Schwäche iſt es, daß wir an allen 


Die Erfahrungen von 1812, von 1830, von 


— —— — — 


Freitag den 5. März 1886. 


Jahrg. 


. 


‚ae 


aufzubauen, und jeder Italiener nennt feinen Namen mit Stolz. 


ſtriche, die man ihnen in Wien zugemeſſen, um Sachſen zur 
öſterreichiſchen Dependence zu machen, vielleicht nehmen können, 
wenn der dritte Napoleon ein Charakter und dabei ein Soldat 
geweſen wäre; den Deutſchen können wir dieſelben niemals mehr 
entreißen. Mit Sadowa war bereits alles entſchieden, Sedan hat 
dann noch das Siegel darauf geſetzt. An die Stelle von jenem 
Preußen, das man 1815, als Napoleon von Elba nach Paris 
marſchirte, in Angſt und Eile aus allerhand Fetzen zuſammenge⸗ 
flickt hatte, iſt ein großes, nationales Reich getreten, das ſeit dem 
Tage ſeiner Geburt die Politik Europas beherrſcht, und zwar 
nicht, wie das erſte Empire, durch kriegeriſches Glücksſpiel, das 


ſchaft ſuchen. Hieße es aber nicht, Deutſchland die Sehnen des 
rechten Armes durchſchneiden, wollte man ihm die heute durch das 


kleine Großherzogthum Poſen führenden ſtrateg iſchen Linien von 


Berlin und Breslau nach Königsberg durch Grenzſteine kreuzen? 
Und hieße es nicht, Berlin auf einer Seite bloßſtellen, wollte man 
die deutſche Grenze bis hinter die Obra zurückziehen? Meine 
polniſchen Brüder mögen mir's glauben: es giebt hiſtoriſche 
Nothwendigkeiten und hiſtoriſche Unmöglichkeiten, die man in 
Rechnung ſtellen muß, wenn der Calcul zutreffen ſoll. Mögen 
alſo alle die mit mir ein freies, unabhängiges Vaterland wollen, 
die Thatſachen anerkennen, wie das Oberhaupt unſerer heiligen 


das noch zu deſſen Lebzeiten. 

Bismarck führt heute Krieg gegen unſere Nation. Wir aber 
ſind mächtiger als er, wenn wir politiſch klug ſind, wenn wir 
zeigen, daß wir von ihm und von Cavour gelernt haben. Wir 
können ihm die Waffen aus der Hand ſchlagen oder ihn einen 
Stoß in die Luft machen laſſen, wenn wir auf das Wenige ver⸗ 
zichten, was wir auf die Dauer doch nicht zu behaupten vermögen, 
oder was, wenn wir es behaupten, nur dazu dienen kann, uns 
lahm zu legen. Das preußiſche Polen und das preußiſche ci- 
devant Polen iſt nur eine Feſſel an unſerem Handgelenk, die 
einen Ton hat, der uns berauſcht und der auch dem Zaren ganz 
angenehm klingt. Sobald wir allmählich, friedlich und freiwillig 
bis zur preußiſch⸗ ruſſiſchen Grenze zurückkehren — es koſtet im 
Vergleich zu dem, was wir damit gewinnen können, nicht gar zu 
viel polniſche Seelen — iſt die ganze Sachlage geändert und 
leuchtet der Stern Polens hoffnungsſtrahlend am Himmel. Das 
Expropriationsanerbieten, das uns Bismarck im deutſchen Par⸗ 
lament gemacht, kann ſich als der beſte Freundſchaftsdienſt er⸗ 
weiſen, der uns ſeit dem Tage Kosciuſzkos gemacht worden iſt. 
Mit deutſchem Reichsgolde kann unfer patriotiſcher Adel in den 
ruſſiſchen Weichſel⸗ Gouvernements und im öſterreichiſchen Antheil 
ſich wieder ſolid fundamentiren. Sollte Bismarck nicht bedacht 
haben, was es für Polen bedeutet, wenn es uns, ohne uns ma⸗ 
teriell zu ſchädigen, aus dem Großherzogthum zurückdrängt? 


| 
| 
| 


| 
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Vielleicht, vielleicht auch nicht, denn der gewaltige Menſch war in 


8 Mögen meine Landsleute es mir glauben: es iſt eine geſchichtliche der Erregung, und dann denkt man ſtets nur ans Nächſte. Wir 
tineg iömard, die Hoffnung Polens — fo lautet die Ueberſchrift Unmöglichkeit, daß wir den Deutſchen jemals Danzig, Thorn und Polen aber, wenn wir das erreichen wollen, woran unſere Väter, 
grund Nemoires, welches der „Schleſ. Ztg.“ von einem Groß⸗ Poſen wieder abnehmen. (Niech mi wierzg, bracia moi: hi- Großväter und Urgroßväter ihr Leben und ihr Vermögen und vor 
des tfiger in Wolhynien zugegangen iſt. Die Ausführungen storyezana niepodobnosé zebysmy odebrali Niemcom Gdafsk, allem ihr Herz geſetzt haben, wir dürfen, fo lange wir nicht mit 

men erfaſſers ſtehen in ſcharfem Gegenſatz zu den Utopien, in Toru i Poznan). Den Preußen hätten wir die polniſchen Land:⸗ Bajonett und Senſe Mann gegen Mann kämpfen, nicht erregt 


ſein, wir müſſen beſonnen handeln, mag uns das Herz auch 
bin. Gewiß uur mit ſchmerzlichem Gefühl können wir 
uns in die Idee finden, auch nur ſo viel polniſcher Erde dauernd 
zu opfern, als ein Heldengrab deckt, aber wir müſſen es, wenn 
unſer Vaterland nicht nur in der Phantaſie und unſer Patriotis⸗ 
mus nicht nur in einem zweckloſen Martyrium beſtehen ſoll. Möge 
jeder meiner Landsleute die Frage prüfen: 

Wie geſtalten ſich die Verhältniſſe Europas, wenn wir uns 
dazu entſchließen, die heutige politiſche Oſtgrenze Deutſchlands 
als die Weſtgrenze Polens anzuerkennen, ſo daß alſo Deutſchland 
ſich in ſeinem Beſitz ſicher fühlt? 3 


dz jeden Augenblick wechſeln kann, ſondern durch ſein natürliches Frieden zwiſchen Deutſchland und dem Reiche des Zaren wird 

Seit zlemcöw) erhofft haben als von uns ſelbſt .. In neuerer Machtgewicht. Ein ſolches Reich läßt ſich nicht mehr in Stücke nicht ewig bleiben. Wenn heute Frieden iſt und lange Frieden 
* haut es ja beſſer geworden, wir haben angefangen, von innen ſchlagen. Das würden ſchon andere Staaten, die heute eine Rolle oder doch kein Krieg war, ſo iſt der Grund vor allem die In⸗ 
1 daft zu arbeiten, aber die Erreichung des Endziels unſerer ſpielen, nicht leiden, denn Deutſchland iſt ein fo mächtiger Bundes- tereſſengemeinſchaft beider Theile in der polniſchen Frage. Ver: 
über Augen erwarten wir immer noch von politifchen Konjunkturen, ö gennffe, daß ſich immer Staaten finden werden, die feine Freund⸗ nichtet dieſe Solidarität — und der Krieg iſt früher oder jpäter 


unabwendbar. Die Stunde der Kriegserklärung iſt dann die 
Stunde der Auferſtehung Polens. Deutſchland und Oeſterreich 
— ich will von Galizien, das eine Spezialfrage bilden würde, 
einſtweilen nicht reden — ich ſage: Deutſchland und Oeſterreich 
würden dann die Polen nicht nur als Bundesgenoſſen im Kriege 
freudig begrüßen, ſondern in der Befreiung Polens auch den Sieges⸗ 
preis, den ſie von Rußland fordern. Was könnten ſie von Ruß⸗ 
land auch anderes fordern? Eine ſtärkere Garantie dafür, daß 
Rußland ferner Frieden mit ihnen halten würde, iſt doch nicht 
denkbar, als ein dazwiſchen geſchobener Staat, der auf friedliche 
Kulturarbeit, auf den Ausbau ſeiner politiſchen Inſtitutionen, auf 


' Ton hineinhaben wollte, was er nicht erreichen und behaupten | Religion, wie der weiſe Leo XIII. fie anerkannt hat, indem er | Vermehrung feines Wohlſtandes und der allgemeinen Volksbildung 
5 pet Salzburg, Ober⸗ uud Nieder » Defterreih waren ganz einen Deutſchen, der Bismarck genehm war, auf den Sitz des angewieſen wäre. Werfe man nicht ein, daß unſere wirthſchaft⸗ 
„ tliche Biſſen, aber Bismarck hat nie nach ihnen verlangt. Märtyrers berufen hat, welcher der Primas von Polen war. Und | lichen Intereſſen die Mündung der Weichſel nothwendig forderten. 


Hat denn das mächtige Deutſchland die Mündung des der Weich⸗ 
ſel doch an Bedeutung gleichſtehenden Rheines, und blühen nicht 
ſeine rheiniſchen Provinzen? Nicht von Meer zu Meer kann ein 
außerhalb der Phantaſie exiſtiſtirendes großes unabhängiges Polen 
reichen, wohl aber jusqu' à la mer. Das heißt bis ans 
Schwarze Meer, wohin die politiſche und die kulturelle Aufgabe 
eines künftigen Polens verweiſt, nicht bis an die baltiſche See, 
die ja doch ein deutſcher Binnenſee geworden iſt. Zu einer See⸗ 
macht, die der deutſchen Flotte gewachſen iſt, würden wir auch im 
Beſitze von Danzig nicht werden können. Das ne sutor ultra 
crepidam gilt auch für uns. 

Aber ans Schwarze Meer! Wenn wir dahin ſtreben, hier 
unſere alte Poſition zurückgewinnen zu wollen, wird uns Europa 
lauten Beifall zollen, und uns ſeine volle Unterſtützung leihen. 
Denn was heißt ein Polen, das bis zum Schwarzen Meere reicht? 
Schon vor mir iſt von denkenden Patrioten Antwort auf dieſe 
Frage gegeben worden, aber das kurzſichtige Europa hat ſich nicht 
verſtanden, und Bismarck hat fie einftweilen nicht verſtehen wollen. 
Die Wiederherſtellung Polens in einer Weiſe, welche Deutſchlands 
Intereſſen nicht verletzt, heißt nichts Geringeres als die Löſung 
der orientaliſchen Frage. Denn Konſtantinopel iſt dann der ruſſi⸗ 
chen Eroberung entrückt, der Landweg nach Kleinaſien iſt der 
civiliſirten Welt auf immer erſchloſſen . 


Und nun war er es, der hinzuſetzte: „Bis auf die Augen! 
Aber Gott wird auch das gelingen laſſen.“ 


Die Diakoniffin kam und brachte ihrer Schutzbefohlenen die 
Sachen, mit denen ſie damals blutüberſtrömt und leblos an der 
Unglücksſtätte aufgefunden worden war: Hut und Mantille und 
das lederne Handtäſchchen, aus welchem Eliſabeth die Dokumente 
entwendete. Außer der Quittung des Spitalverwalters ſteckten in 
Kaſſenſcheinen noch vielleicht zweihundert Thaler im Portemonnaie 
— das war Alles, womit ſich die Blinde, auf ihre eigene Kraft 
angewieſen, freudlos und allein wieder hinauswagen ſollte in das 
feindliche Leben. 

Die Diakoniſfin half ihr treulich. Selbſt mit ſtiller Ruhe 
freiwillig reſignirend um eines Gedankens willen, fühlte ſie ſich 


und werde Sie beſchützen, ſo weit es in eines Mannes Kräf⸗ 
ten ſteht.“ 

Um den kleinen blaſſen Mund zuckte es, als kämpfe das arme 
Kind mit verhaltenem Weinen. 

„Ich möchte Ihnen nicht gern wie eine Thörin erſcheinen, 
Herr Doktor — bitte halten Sie mich nicht für kindiſch, aber — 
ich kann das Zittern nicht unterdrücken.“ 

Er nahm ihren Hut und legte ihn neben ſich, um den kleinen 
Kopf an ſeine Schulter zu betten. 

„Weinen Sie, Anna,“ fagte er tröſtend, „das löſt die 
Spannung.“ 

Aber ſie lächelte matt. 

„Ich mag nicht von den Nerven beherrſcht werden, Herr 


„ ge Doktor. Das iſt ſo kläglich. Wenn nur erſt dies Zittern über⸗ 
. 4 Verlaſſenen magnetiſch hingezogen; ſelbſt in einer fu 
Eine „8 gut, wenn Ihre ju au gleich nach der Hochzeit zu der anderen Ray; gezogen; tanden wäre! 
44 da Rrantı pflegen, ja 5 — fe werben in Hauſe 2 dritte Art frommer Samärmerei den Namen des jungen Arztes ver⸗ i Die Diakoniſſin halte Kölniſches Waſſer mitgebracht; Julius 
A ton d : 1 biet f | ehren, liebte ſie ſeinetwegen Jene, welche ihm Intereſſe eins 1 ‚ itze die Sti Schei 
ande ulden ſollte? — Es iſt beſſer, ich bleibe bei irgend einer Bon i 5 befeuchtete mitteſt der Fingerſpitze die Stirn und den Scheitel 
* ten Fa * floͤßte. zon ihr geführt, verabſchiedete ſich Anna bei den Aerzten egebefohlenen, deren Kräfte durch Sprechen und Auf- 
5 88 Alles 3 nenen en | des Hospitals — dann beftiegen alle drei den wartenden Wagen inet Fi | 100 ft ſchi Er ſah, d 6 1 A 150 
. nicht wahr.“ | regung völlig erſchöpft ſchienen r ſah, daß ihre Augenlider 
6 Julius erröthete wie ein ertappter Schulknabe. Auf dem Bahnhofe gab bei ihrer Ankunft die Glocke bereits ſchwer herabſanken, und daß ein zufriedenes Lächeln die Mund⸗ 
4 Warüge dieſes Mädchen nannte Eliſabeth ohne Weiteres eine | das ar? 2 2 fie mußten ſich Bet noch 62547 zu er⸗ ie Ba 77 hatte u 5 Bar akute r 
IM rin! halten. Gerade als Julius das junge Mädchen ins Coupee hob, anz allmählig wurden die Athemzüge tiefer und ruhiger; 
„ fußt „Wie Sie wollen, Fräulein Herbſt,“ antwortete er gerührt, pfiff die Lokomotive, und er fühlte, wie ſie in ſeinen Armen das Herz unter ſeiner linken Hand pochte nicht mehr ſo raſend 
h 90 tande, fie in fein häusliches Elend hineinſehen zu laſſen. zuſammenſchauerte. Das kindlich reizende Geſichtchen war ſchnee⸗ | ungeftüm, und als er unmerklich die Rechte von ihrer Stirn 
5 dis: mit Ihnen: ſpäter findet ſich das Alles. Die polizei» | weiß geworden — fie zitterte heftig. . zurückzog, da gewahrte ſie es nicht. Ein feſter Schlaf hielt ihre 
I Mütter rlaubniß für Ihren Aufenthalt in K. habe ich durch Ver⸗ Neben ihr ſitzend behielt er ſie noch in ſeine Arme geſchmiegt; Sinne in Banden. TA 
Mn ung eines perſönlichen Freundes bereits erlangt.“ | ihr Herz pochte wie mit Hammerſchlägen. Die Blicke des Arztes und der Diakoniſſin verſtändigten 
. una dankte ihm auf das Lebhafteſte. „Es war der Schreck,“ flüsterte fie entſchuldigend, „die Er⸗ ſich; letztere zog leiſe den Vorhang des Fenſters herab, und der 
Aso was meine verlorenen Legitimationspapiere brtrifft, innerung an das plötzliche Unglück von damals! — O, es iſt junge Samariter veränderte feine Stellung derartig, daß der Kopf 
1 f doch ſo ſchauerlich, allein zu ſein in der grauenhaften, geſpenſtiſchen der Schlafenden auf ſeiner Bruſt wie auf einem Kiſſen lag, für 
1 N „Bekümmern Sie fih um Nichts,“ ſchaltete er ein. „Ich Nacht!“ 5 ihn ſelbſt war es unbequem, namentlich durch die längere Dauer 


an 


Nene Bürgſchaft übernommen, und Niemand wird Sie be ⸗ 


Ach, rang es ſich faſt wie ein Freudenſchrei aus ihrer 
„dann iſt ja Alles gut!“ 


Julius zog voll Erbarmen die zarte Geſtalt feſter an feine 


Bruſt; er that es ohne Berechnung, unwillkürlich aus innerſtem 


Herzen heraus. 
„Sie ſind nicht allein, Fräulein Herbſt — ich bin bei Ihnen 


| 


der Fahrt, aber er ertrug die kleine Beſchwerde, ohne nur daran 
zu denken — dieſer Schlummer war für das arme Mädchen eine 


Wohlthat. 
große Wohltha (Fortſetzung folgt.) 


Ich habe mich warm geredet — ein Pole kann nicht anders, 
wenn des Vaterlandes künftige Größe vor ſeiner Seele ſteht. Aber 
ich habe meine Landsleute zur Nüchternheit, zur Beſonnenheit auf⸗ 
gefordert und vor Illuſtonen gewarnt. So will ich denn ſchließen 
ruhig und vollſtändig in Proſa. Wem eine Million geraubt 
worden, opfert der nicht gern hunderttauſend Rubel, wenn er in 
den ſicheren Beſitz des Reſtes zurückgelangen und dabei noch die 
Genugthuung haben kann, daß der Urheber des Raubes die ver⸗ 
diente Strafe erleidet? Ein kluger Mann thut es gewiß. Mögen 
meine Landsleute klug ſein. Sind ſie es, ſo werden die Nachge⸗ 
borenen einſt ſagen: Unſer großer Feind Bismarck hat unſeren 
Vätern die Hand geboten zur Wiederherſtellung Polens (Wielki 
nasz niäprzyjaciel Bismark dopomögt przodkom naszym 
wskrzesid rzecz pospolita, polska). 


Volitiſche Tagesſchau. 

Das „Berl. Tag ebl.“ iſt hödft betreten, weil die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſich bereit erklärt, Zuſtimmungserklärungen 
zu einem im Verein der Spiritusfabrikanten nicht zur Verhand⸗ 
lung gelangten Antrage auf Einführung des Rohſpiritus⸗ 
monopols entgegenzunehmen und zu vermitteln. „Sollte die 
Regierung“ — ſo ſagt das Blatt — „ſich auf das Rohſpiritus⸗ 
monopol zurückziehen wollen, um ihr Projekt wenigſtens zum Theil 
zu retten?“ Wir unſererſeits kennen die Abſichten der verbün⸗ 
deten Regierungen nicht. Daß das Rohmonopol aber im Reichs⸗ 
tage nicht nur, ſondern auch in fehr weiten Kreiſen außerhalb des⸗ 
ſelben auf geringeren Widerſtand ſtoßen würde, als das Voll⸗ 
monopol — um uns ſo auszudrücken — leidet keinen Zweifel. 
Weiteren Eingehens auf den Gegenſtand enthalten wir uns in⸗ 
deſſen, bis der Verlauf der bevorſtehenden Debatten gelehrt hat, 
wie ſich die Ausſichten für das eine oder andere Projekt geſtalten 
dürften. 

In Sachen der Vertretung des Herzogthums Alten⸗ 
burg durch den deutſchfreiſinnigen Augeordneten Herr⸗ 
mann und deſſen Stellungnahme dem Bauernſt ande gegen- 
über iſt dem Reichstagsabgeordneten v. Köller nachſtehendes, vom 
Ende d. J. datirtes Schreiben aus Altenburg zugegangen: „Hoch⸗ 
geehrter Herr! Nachdem die größeren, mittleren und kleinen Land- 
wirthe des Herzogthums Altenburg in der Reichs tagsſitzung vom 
22. Januar d. J. durch den Herrn, der ſich leider ihr Vertreter 
nennt, in einer Weiſe charakteriſirt worden ſind, wie ſie der wirk⸗ 
lichen Lage des Bauernſtandes und deſſen Ueberzeugungen gerade» 
zu Hohn ſpricht, haben wir ſämmtliche landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine und Bauernvereine des Landes mit um ſo größerer Freude 
und Genugthuung eripfunden, daß Sie ſowohl, als Herr Dr. 
Frege durch Ihre darauf folgenden Reden ſich in der Weiſe aus- 
geſprochen haben, wie ſie unſerer Stimmung in Wirklichkeit ent⸗ 
ſpricht. Geſtatten Sie deshalb, daß wir Ihnen dafür unſeren 
herzlichſten und aufrichtigſten Dank ausſprechen und daran die er⸗ 
gebene Bitte knüpfen, auch fernerhin ſich als Vertreter unſerer 
Wünſche zu betrachten, da wir ſelbſt leider bisher nicht in der 
Lage waren, einen eigenen Vertreter unſeres Willens in den 
Reichstag zu ſchicken. In aller Hochachtung und Ehrerbietung, 
Die landwirthſchaftlichen Vereine und Bauernvereine zu Alten⸗ 
burg, Eiſenberg, Etzelbach⸗Kirchhaſel, Gösdorf, Gößnitz, Haſelbach, 
Kahla, Langenleuba-⸗Niederhain, Meuſelwitz, Roda, Rolika, Ronne⸗ 
burg, Schmölln, Schönhaide, Treben und Tröbnitz. 

Die als Zuſchauer bei Truppenmanövern nach Indien 
kommandirt geweſenen Offiziere der europäiſchen Ar⸗ 
meen ſind am 18. v. M. glücklich wieder in Suez angekommen, 
nachdem ſie die Strapazen der Manöver und der Reiſe, trotz der 
klimatiſchen Verhältniſſe, gut überſtanden haben. 

Als ein Zeichen der Zeit verdient es erwähnt zu werden, 
daß auf einem zu Ehren der neugewählten engliſchen Ar⸗ 
beitervertreter in London ſtattgehabten Feſteſſen, bei dem 
ein Pair den Vorſitz führte und die Mitglieder des Kabinets zu- 
gegen waren, der übliche Toaſt auf die Königin mit Ziſchen be⸗ 
gleitet wurde, ohne daß ſich die erwähnten Regierungsvertreter 
aus dem Saale entfernt hätten. Im Unterhauſe hierüber zur 
Rede geſtellt, behaupteten ſie, das Ziſchen „nicht gehört“ zu haben, 
wobei das Haus ſich „wohl oder übel“ beruhigen mußte. Auch 
von anderer Seite wird zugegeben, daß die illoyale Kundgebung 
von einer Minderheit ausgegangen ſei, übrigens aber betont, daß 
dergleichen dei Arbeiterverſammlungen jetzt nicht mehr ſelten ſei, 
wie denn die monarchiſche Denkweiſe der Maſſen einen unver⸗ 
kennbaren Rückgang erkennen laſſe. Daß dies übrigens keines⸗ 
wegs von den Maſſen allein gilt, ſondern auch auf einen Theil 
der beſitzenden und gebildeten Klaſſen paßt, hat ſchon vor Jayren 
das Auftreten Sir Ch. Dilke's gezeigt, der im Unterhauſe die 
Abſchaffung der Zivilliſte beantragte, gleichwohl aber ſpäter unter 
Gladſtone Miniſter wurde und es jetzt wieder geworden wäre, 
wenn dem nicht ein in ſittlicher Beziehung höchſt anſtößiger 
Prozeß im Wege ſtände, mit dem er noch immer zu ſchaffen hat. 

Mit der weltlichen Herrſchaft des Dalai-La ma geht es 
nun gleichfalls zu Ende. Wie man indiſchen Blättern aus Peking 
berichtet, iſt die chineſiſſche Regierung entſchloſſen, infolge der 
ſtattgefundenen Annektirung Birmas an Indien, wodurch die Eng⸗ 
länder zu Herren der über Birma nach Tibet führenden Heer⸗ 
ſtraßen geworden fine, ihr Verhältniß zum Dalai-Lama umzu⸗ 
geſtalten und demſelben blos die geiſtliche Herrſchaft in ſeinen 
Staaten zu belaſſen. 


Deutſcher Reichstag. 

Der Reichstag erledigte in ſeiner heutigen Sitzung eine Reihe 
kleinerer Vorlagen; ein Nachtrag zum Reichshaushalts⸗Etat wurde an 
die Komiſſion verwieſen und die Vorlage betr. die Ausprägung einer 
Nickelmünze in erſter und zweiter Leſung genehmigt. Nachdem darauf 
noch einige Wahlprüfungen größtentheils nach den Beſchlüſſen der 
Kommiſſion erledigt worden, wurde die nächſte Sitzung zur Berathung 
der Branntwein⸗Monopol⸗Vorlage auf morgen (Donnerſtag) 1 Uhr 
anberaumt. 


Treuer Landtag. 

bgeordnetenhaus. 

Das Haus nahm in feiner heutigen Sitzung die Geſetzentwürfe, 
betr. die Abänderung von Amtgerichtsbezirken und betr. die Kirchen⸗ 
verfaſſung der evangeliſchen Kirche im Bezirke des Konſiſtoriums zu 
Kaſſel, ſowie den Geſetzentwurf einer Landgüterordnung für Schleswig⸗ 
Holſtein in dritter Berathung ohne weſentliche Debatte an und erle⸗ 
digte ſodann den Etat des Miniſteriums für Handel und Gewerbe, 
ohne daß es auch hier zu einer Debatte größeren Stiles gekommen 
wäre. Die nächſte Sitzung findet morgen (Donnerſtag) 11 Uhr ſtatt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. März 1886. 
— Heute Vormittag nahm Se. Maj. der Kaiſer die regel⸗ 
» mäßigen Vorträge entgegen und empfing den zum Kommandeur 


der 4. Garde⸗Infanterie⸗Brigade ernannten Gencral⸗Major von 
Kropff und den Kommandeur des 3. Pommerſchen Infanterie⸗Re⸗ 
giments Nr. 14, Oberſten Hoßmann, ſowie viele andere verſetzte 
bez. beförderte Offiziere zur Abſtattung perſönlicher Meldungen. 
Mittags arbeitete Se. Majeſtät längere Zeit mit dem Civil⸗ 
Kabinet. Zum Diner waren für heute keine Einladungen er⸗ 
gangen. — Ueber das Befinden Sr. Maj. des Kaiſers und Königs 
lauten die Nachrichten recht erfreulich. Se. Majeſtät hat die ver⸗ 
gangene Nacht recht gut verbracht. Eine weſentliche Veränderung 
iſt nicht zu verzeichnen. 

— Die Kronprinzlichen Herrſchaften empfingen geſtern Nach⸗ 
mittag den Biſchof Dr. Kopp aus Fulda in beſonderer Audienz. 

— Bei dem parlamentariſchen Diner beim Reichskanzlers 
wurde die Währungsfrage erörtert. Der Reichskanzler blieb da⸗ 
bei, daß das Terrain noch nicht gehörig ſondirt ſei. Er habe ſich 
noch nicht, betonte er, von den Vortheilen zu überzeugen vermocht, 
welche die Freunde der Doppelwährung von der Einführung der⸗ 
ſelben erwarten. 

— Die große Frühjahrsparade der Berliner Garniſon iſt 
für dieſes Jahr auf den 21. Mai feſtgeſetzt. Die Frühjahrsbe⸗ 
fihtigungen nehmen am 1. Mai ihren Anfang. 

— Der Freundſchafts-, Handels- und Schifffahrts⸗Vertrag 
mit Sanſibar zählt 24 Artikel, iſt ein Meiſtbegünſtigungs⸗Vertrag, 
15 Jahre giltig, in deutſcher, engliſcher und arabiſcher Sprache 
abgefaßt und deutſcherſeits von Admiral Knorr unterzeichnet. 
Deutſche Reichsangehörige dürfen in Sanſibar bewegliches und un⸗ 
bewegliches Vermögen erwerben. Die Eingangszölle betragen 
5 pCt. vom Werth, Spirituoſen 25 pCt., tranfitirende, über See 
durch Häfen des Sultanats ein- u. ausgehende Güter bleiben zollfrei. Der 
Spezial⸗Tarif zählt 19 Landesprode kte auf, für welche der Sultan 
einen Ausfuhrzoll von 5 bis 30 pCt. vom Werth erheben darf. 
Der Vertrag regelt das Zollverfahren bei Streitigkeiten, bei Zoll⸗ 
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ſulate kompetent. 
Kraft. 

— Die Kanalvorlage iſt nunmehr fertig geſtellt und wird 
in einigen Tagen dem Abgeordnetenhauſe zugehen. 

— Aus Regensburg wird mitgetheilt, daß ſämmtliche katholiſche 
Prieſter der Erzdiözeſe Köln, welche in der Regensburger Diözeſe 
| Anſtellung gefunden hatten, von ihrer heimathlichen geiſtlichen 

Behörde zurückberufen ſind. 
Wiesbaden, 3. März. Der Schriftſteller Otto von Corvin⸗ 
Wiersbitzki iſt in der vergangenen Nacht geſtorben. 
Braunſchweig, 2. März. Der Landtag hat nach dreiſtündiger 
lebhafter Debatte ſämmtliche Anträge auf Reſtaurirung der Burg 
Dankwarderode abgelehnt. 
— — — — — —— — — —— ENTETT TE 


Ausland. 
Rom, 2. März. Der Kardinal Angelo Jacobini iſt ge 
ſtorben. 


Paris, 2. März. Nachrichten aus Decazeville zufolge iſt 
die Lage dort eine unveränderte; weder die Geſellſchaft noch die 
Arbeiter zeigen ſich geneigt, nachzugeben. Die Regierung beſchränkt 
ſich auf eine neutrale, lediglich auf Bewahrung der öffentlichen 
Ordnung gerichtete Haltung. 

Paris, 2. März. Kammer der Deputirten. Der Deputirte 
Baron Soubeyran interpellirte heute wegen der Errichtung einer 
Zolllinie zwiſchen der Türkei und Oſtrumelien und bezeichnete 
ſolche als nachtheilig für den franzöſiſchen Handel, ſowie dem 
Berliner Vertrage zuwiderlaufend. Konſeilpräſident Freyeinet er⸗ 
widerte, er habe bereits gegen dieſe Verletzung des gedachten 
Vertrages proteſtirt und ſich mit den anderen dabei intereſſirten 

Regierungen wegen geeigneter Schritte zur Abhilfe ins Vernehmen 
geſetzt. Er hoffe eine baldige Loſung dieſer Frage. Die Kammer 
nahm die von Souberyan vorgeſchlagene und von dem Konſeil⸗ 
präfidenten acceptirte Tagesordnung an, welche beſagt, daß die 
Kammer auf die Energie der Regierung, dem Berliner Vertrage 
Achtung zu verſchaffen und den franzöſiſchen Handel zu ſchützen, zähle. 
Paris, 2. März. Die Kammer der Deputirten ſetzte die 
Berathung des Antrags auf Ausweiſung der Prinzen auf nächſten 
Donnerstag feſt. 
Kopenhagen, 2. März. Die Dampfſchifffahrt zwiſchen Korſör 
und Kiel iſt vorläufig eingeſtellt. 
Belgrad, 3. März. Nach einer hier eingegangenen Depeſche 
Mijatovic's iſt das Friedens inſtrument in Bukareſt 
k unterzeichnet. 

Bukareſt, 2. März. In der heutigen offiziellen Sitzung der 
Delegirten für die Friedenskonferenz wurde über ſämmtliche Fragen 
ein Einvernehmen erzielt. 

Paris, 2. März. Nach einer aus Hanoi von geſtern ein⸗ 
gegangenen Nachricht hat die Truppenabtheilung unter Jomont 

Vanbaucham, 60 km von Laokaii entfernt, beſetzt und ſetzt den 
Marſch auf Laokaii fort. Die Forderungen der chineſiſchen 
Kommiſſare ſcheinen die Arbeiten der Grenzabſteckungs⸗Kommiſſion 
zu verzögern. 


Der Vertrag tritt am 19. Auguſt 1886 in 


Provinzial- Nachrichten. 

3 Kulm, 1. März. (Verſchiedenes.) Am 23. Februar cr, 
begaben ſich die Arbeiter Nelip'ſchen Eheleute, aus Dubielno ſtam⸗ 
mend, von Kulm aus, nachdem ſie hierorts wegen Diebſtahls eine 
dreimonatliche Gefängnißſtrafe verbüßt hatten, auf den Heimweg. 
Die Ehefrau hatte ſich das Geld zur Fahrt mit der Bahn bis 
Wrotzlawken erbettelt, während der Mann genöthigt war, die Reife 
nach Dubielno zu Fuß anzutreten. 2 ¼ Meilen legte er auch zurück, 
ermüdete dann und blieb kaum noch / Meile von feinem Wohnorte 
entfernt auf der Wrotzlawker Feldmark liegen. Tags darauf wurde er 
erfroren auf dem Felde vorgefunden und als Leiche nach Haufe beför⸗ 
dert. — Der Käthner Anton Micharski aus dem nahe belegenen 
Dorfe Althauſen, welcher dem Trunke ſtark ergeben, begab ſich in 
dieſem Zuſtande am 24. Februar cr, ſpät Abends von Kulm auf 
den Heimweg. Seine Heimath hat er aber nicht mehr erreicht, indem 
er unterwegs in einen Graben gerieth, in demſelben liegen blieb, 
einſchlief und erfror. — Am 26. Februar er. gerieth eine dem Hand ⸗ 
werkerſtande angehörige Perſon der Maſchine des Abends 8 Uhr von 
Kornatowo abgehenden Zuges zu nahe und erlitt in der Nähe des 
Chauſſeehauſes Kornatowo durch Ueberfahren ihren Tod. — Für die 
anläßlich des ſtrengen Winters in der Ortſchaft Raffa durch Krank- 
heit und Mangel an Arbeit in beſondere Noth gerathenen Familien, 
7 an der Zahl, hat der hieſige vaterländiſche Frauen⸗Verein bereit⸗ 
willigſt eine Unterſtützung von 50 Mk. auf Anſuchen des Herrn 
Landraths von Stumpfeld bewilligt. 

Argenan, 28. Februar. (An Kohlendunſt erſtickt.) In der 
Nacht vom 25. zum 26. v. Mts. ſind in der benachbarten Ortſchaft 
Godziemba zwei Perſonen und zwar der Blüdner Witkowski und 
ſeine Ehefrau an Kohlendunſt erſtickt; der Sohn der Verunglückten, 
der von Kohlendunſt betäubt war, iſt durch ärztliche Hülfe wieder 
hergeſtellt worden. f 
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vergehen find für deutſche Reichs angehörige nur die deutſchen Kon⸗ | 


1 


1 
f 
1 


| 


| teten 40 Eiſenbahnſchienen. Dem auf das Hülfegeſchrei des m 


Gollub, 1. März. (Diebſtahl.) Ende voriger Woche wurden n 
dem Schuldiener Walther hierſelbſt mittelt gewaltſamen Einbruch i 
zwölf Stück Zuchtenten aus feinem verſchloſſenen Stalle geſtohlen hie 
Dem biefigen Gendarm H. iſt es gelungen, am Sonnabend Abend dit dn 
Diebe in Oſtrowitt in zwei Arbeltsleuten zu ermitteln, von denen 
der Sohn des einen gerade feine Hochzeit beging, Die geſtohlenel M 
Enten ſchmorten bereit® auf dem Feuer und ſollten demnächſt auf del 79 
Hochzeitstafel prangen. Herr H. brachte die Diebe ins hieſige Ge 
fängniß und die zubereiteten Enten ihrem Eigenthümer zurück. e 

Graudenz, 3. März. (Majeſtätsbeleidigung.) Der Korb daf 
machergeſelle Emil Brati von hier befand ſich am Montag Abend an 
in einer Familie zum Beſuch und kam dort auf die deutſche Kolonial“ un 
politik zu ſprechen. Hierbei ſtieß er beleidigende Aeußerungen gegen wi 
den Kaiſer und den Kronprinzen aus. Die Zeugen nahmen zwa 80 
von einer ſofortigen Züchtigung des Uebelthäters, zu der ſie in patrio“ gtr 
tiſcher Entrüſtung bereit waren, Abſtand, doch bewirkten fie eln: ein 
Verhaftung. G.) 

Aus dem Regierungsbezirk Marienwerder, 28. Februal, 3 
(Statiſtiſches.) Wie im Jahre 1884, fo find auch für das ve“ vi 


floſſene Jahr Tabellen der vornehmlichſten graſſirenden Krankheilen 
ſoweit diefelben bei den Behörden zur Anzeige gekommen, aufgeſte 
worden. Danach waren im Bezirk Marienwerder zu verzeichnen: 6 
Pockenfälle (120 im Kreiſe Kulm, 205 im Kreiſe Schwetz, 138 {ul 
Kreiſe Thorn, 87 im Kreiſe Strasburg); 3773 Fälle von Maſerd 
3149 von Scharlach (924 im Kreiſe Flatow, 294 im Kreiſe Roſag 
berg, 398 im Kreiſe Schwetz, 260 im Kreiſe Marienwerder); 2 
Fälle von Diphtheritis (332 im Kreiſe Schwetz, 265 im Kreil 
Flatow, 219 im Kreiſe Stuhm, 200 im Kreiſe Graudenz). Typh 
graſſirte vornehmlich im Kreiſe Konitz, auf den von 295 Fällen * 
entfielen; von Trichinoſe find 32 Fälle gemeldet (12 aus dem Kreſt 
Graudenz, 10 Marienwerder, 5 Stuhm, je 2 Thorn und Konitz, 
Strasburg). 
Aus der Provinz, 3. März. (Witterungs⸗Kalamität.) 3 
den Verkesrshinderniſſen, welche der anhaltende ſtarke Froſt bereltete 
hat ſich in letzter Nacht noch ein heftiger Schneeſturm geſellt, DU 
welchen der Verkehr auf der Oſtbahn weitere empfindliche Erſchwerungel 
erfahren hat. Der heutige Berliner Nacht- Kourierzug iſt in 1 
Nähe der Station Pruſt (zwiſchen Terespol und Bromberg) im 
Schnee ſtecken geblieben. Es mußte ein Vorzug abgelaſſen werden 
welcher mit über zwei Stunden Verſpätung in Dirſchau eintraf. 7 
Den vorgeſtrigen Abendzug von Bromberg traf ein ähnliches Miß 
geſchick. Die Lokomotive wurde zwiſchen Laskowitz und Warlublel 
durch Radreifenbruch unbrauchbar. Der Zug erlitt eine einſtünd 
Verſpätung. Endlich entgleiſte zwiſchen Grunau und“ Alıfelve we 
Schlafwagen des von Eydikuhnen kommenden Kourierzuges in Fol“ 
eines Radreifenbruchs. Die Paſſagiere mußten mittelſt eines Noth, 
zuges weiter befördert werden. Auf eine Entfernung von circa 4 
Kilometern ſind ſämmtliche Verbindungsſtangen zwiſchen den Schiene 
zertrümmert und iſt das Geleiſe einige Tage unfahrbar. — Auf be 1 
anderen Eiſenbahnſtrecken ſind ebenfalls große Verkehrs- Hindernif 
eingetreten. So verſpätete der von Stolp kommende Perſonenzug 
Lauenburg bereits um 265 Minuten und der heutige Güterzug - 
dort hatte 4, Stunden Verſpätung. Auf einzelnen Strecken u 
hinterpommerſchen Bahn iſt das Schienengeleiſe bis 2 Fuß Höhe = 
Schnee überſchüttet. f 
Aus der Provinz, 1. März. (Märkte in Czersk. Centre 
verein weſtpr. Landwirthe.) Der Vorſitzende des Provinzial-Ral 5 
zu Danzig hat vorbehaltlich der nachträglichen Zuſtimmung des * 
vinzial⸗Raths genehmigt, daß in dem Dorfe Czersk, Kreis Kaug 
anſtatt der in dem Jahrmarkts⸗Verzeichniſſe pro 1886 ierthümli) 
aufgeführten 3 Märkte in dieſem Jahre vier Kram, Vieh⸗ je: 
Pferdemärkte abgehalten werden und zwar am 2. März, 8. 9 
7. September und 9. November. — Wie die „D. Z.“ vernintl! 
wird die bevorſtehende Jahres⸗General⸗Verſammlung des Centr 
vereins weſtpreußiſcher Landwirthe am Sonnabend, 20. März, 90 
Sitzungsſaale des Landhauſes zu Danzig ſtattfinden. Eine Sigun 
des Verwaltungs raths ebendaſelbſt geht am 19. März voraus. and 
Rieſenburg, 27. Februar. (Vorſchußverein.) Geſtern f m 
die General⸗Verſammlung des biefigen Vorſchußvereins ftatt. Es hr 
das Reſultat im Allgemeinen ein befriedigendes, es hat eine vn 
dende von 6%, verutheilt werden können. Die vier ausſcheiden 
Vorſtandsmitglieder wurden wieder⸗ und als Erſatzmann für { 
nach Elbing verzogenen Apotheker Steinorth Herr Müßzlenbeſik⸗ 
C. Fritz jun. neugewählt. 0 
Neidenburg, 1. März. (2 Perſonen find erfroren), als fie MM 
auf dem Heimwege vom Wochenmarkt befanden. ui 
Schlochau, 2. März. (Jubiläum.) Am Sonntag feierte na 7 
Haß zu Dickhof fein 50 jähriges Dienſijubiläum unter lebhafter 
theiligung der Schuljugend, der Gemeinde und Lehrer. pet 
Dirſchan, 1. März. (Die Frechheit der Diebe) überſteigt 
uns Alles. 25 junge Kerle drangen am geſtrigen Sonntage in ans 
verſchloſſenen Lagerräume der Eiſenbahn⸗Neben⸗Werkſtatt und _ 05 
el 


loſen Wächters herbeieilenden Bahnperſonal gelang es, einen 8 
ſelben abzufaſſen, während die Uebrigen mit dem Raube entkam f 
doch find 20 Mitſchuldige von dem verhafteten Burſchen namhaſt 0 
macht worden. eln 
Dirſchau, 2. März. (Der Winter) räumt unter den Mie 
gewaltig auf. Der Bahnwätter Koppenhagen in Dirſchauer Die 
fand dieſer Tage ſechs Hühner⸗Habichte verhungert und erfroren A 
der Danziger Chauſſee bet Liebenhoff unter einem Baume. 1 
Danzig, 2. März. (Verbandstag weſtpreußiſcher Baugen 
meiſter.) In der heutigen Sitzung des Verbandstages weſtp ah 
Baugewerksmeiſter ſprach zunächſt der Vorſitzende Herr Berndts int 
das Unfallverſicherungsgeſetz. Der Innungsverband müſſe durch ſe 
Thätigkeit das Geſetz unterſtützen. Wenn ſich auch ſchon jetzt men 
Lücke in dieſem Geſetze zeige, ſo ſei es doch noch nicht an der 
etwaige Wünſche deshalb zu äußern. Hierauf hielt Herr Zinne 
meiſter Müller⸗Elbing einen erläuternden Vortrag über das Kran 
verſicherungsgeſetz und beleuchtete einige Mängel deſſelben. 
Anſprache des Vorſitzenden wurden die Verhandlungen des De 
tages geſchloſſen. . Pal 
Danzig, 2. März. (Getreide- und Spiritusgeſchäft.) 190. 
Getreidegeſchäft an der Börſe hat ſich im Februar etwas günſteh, 
geſtaltet. Die Kaufluſt war ſehr rege, dazu ſtiegen die Preiſe MM 
mählich um 4 bis 5 Mark pro Tonne, namentlich für inland 
Getreide. Selbſt nach England, welches für unſeren Exporte 
in den letzten Zeiten meiſtens verſchloſſen war, ſind mehrere Abſch 
zu Stande gekommen. Die Zufuhren zu dem Markte waren da 
ſchwach. Der Börſenumſatz an Weizen betrug 11 400 Een, 
während der Preis von 129 Mark auf 135 Mark pro 125 ul 
ſtieg. Der Umſatz an Roggen betrug 2850 Tonnen, bezahlt t 
117 bis 121 Mk. pro 120 Pfr. — Das Spiritusgeſchäft 2 
ebenfalls ziemlich rege. Die Zufuhren haben ſich immer meh n 
ſteigert, ſo daß dadurch bereits eine Anſammlung herbeigeführt fen 
ift, wie fie kaum je in der Größe um dieſe Jahreszeit dagen 40 
Der Preis iſt gegen Ende des Monats auf 35,25 Mark pr 
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ur beruntergegangen. Dabei ſind die Angebote, welche das Aus⸗ 


ia ellt, noch niedriger, fo daß das Geſchäft für die nächſte Zeit 


Hifi ch ftilles zu werden verſpricht. Die Zufuhren für die beiden 
10 IM Spritfabriken betragen 2820 Kilo, während 170 Kilo an 
arkt gebracht und umgeſetzt wurden. (G.) 
* Eylau, 2. März. (Der hieſige Kredit⸗Verein) zählt 
ia 211 Mitglieder. Der Kaſſenbeſtand betrug Ende 1885 
00 92 Mark, wovon 5853 41 Mark zum Reſervefonds gehören. 
Sr, Pt. Stargard, 2. März. (Bei der Eisfiſcherei) auf dem 
Piengamster See wurde vor einigen Tagen ein folder Zug gethan, 
an Far einen halben Tag gebrauchte, um die gefangenen Fiſche ein- 
un Men, Man fand im Netze über 200 Karpfen — Gold⸗, Leder⸗ 
wic plegelkarpfen —, darunter Exemplare von 6—9 Pfund Ge⸗ 
Scle etwa 300 Braſſen (einige von ungewöhnlicher Größe), Hechte, 
beer Barſche und andere kleinere Weißfiſche fuderweiſe, Aale in 
ein Menge, darunter einige von 1 Meter Länge in der Stärke 
a “ Armes, 
30 C. Königsberg, 3. März. (Verſchiedenes.) Nicht weniger als 5 
wichen ſpätungen ſind im Laufe des heutigen und geſtrigen Tages 
md zu verzeichnen geweſen. Der geſtrige 10 Uhrzug aus Dirſchau 
Matte ſich um 35 Min. wegen Radreifenbruchs, der Berliner 
tags. Kourierzug um 95 Minuten wegen defekter Maſchine, der 
für k. Perſonenzug aus Dirſchau um 60 Minuten wegen Betriebs- 
and der Abend⸗Kourierzug aus Berlin um 50 Minuten wegen 
vlfenbrude und auch der heutige Mittags⸗Kourierzug aus Berlin 
pin muthmaßlich wegen des heftigen Schneeſturmes, 3 Stunden Ver⸗ 
fun — Bei der Abiturientenprüfung an dem hieſigen Real-Oym- 
dust auf der Burg unter dem Vorſitze des Herrn Schulraths Dr. 
le n iſt ſämmtlichen ſechs Examinanden auf Grund der vorzüg⸗ 
ein Au ichen Arbeiten die mündliche Prüfung erlaſſen worden — 
Üle, al, deſſen ſich eines ähnlichen, am hieſigen Orte wenigſtens, die 
3⁰ en Schulmänner nicht erinnern. — Dieſer Tage ſind mehrere 
a ge wilder Enten, von Weſten über unſere Stadt nach Oſten ziehend, 
Fra ommen worden, was von Forſtleuten als Anzeichen baldigen 
hlingswetiers gedeutet wird. 
af Ye, 1. März. (Theures Räucherpapier.) Jüngſt lief ein 
v Üfher Bauer mit einem Hundertmarkſchein hier am Orte 
dig ontius zu Pilatus, um denſelben in klingende Münze umzu⸗ 
ein kin, Niemand jeroh wollte auf ein ſolches Wechſelgeſchäft 
In: dem Hundertmarkſcheine — Reichsbanknote — fehlte näm⸗ 
f beträchtlicher, querüber abgeſchnittener Papiertheil, welcher zu⸗ 
fag: auch die Nummer enthalten hatte. Der Sachverhalt war 
r: das Bäuerlein hatte in Erfahrung gebracht, daß Bank⸗ 
Run der neueſten Sorte von Falſchmünzern nicht ſelten auch aus 
ug Papier hergeſtellt würden. So ſchien denn unferem Bäuerlein 
1 die in ſeinem Beſitz befindliche, übrigens echte Banknote mit 
uhu Paper viel Aehnlichkeit zu haben und er wurde in dieſer An⸗ 
8 beſtärkt, als ſich der Vorbeſitzer weigerte, das Papiergeld 
er zurückzunehmen. Was hun? Er fragte hier, er fragte da 


| 


U x 
en unglücklicherweiſe an einen Menſchen, der ihm rieih, einen | 
eil Der Bauer In der Schlußſzene der zweiten Abtheilung begegnen wir einer der 


fg der Banknote abzuſchneiden und zu verbrennen. 
dabr nun dem Rath, ſchnitt unglücklicherweiſe die Nummer mit ab, 
& Kanne fie und hat nun dem ſchweren Verluſt und außerdem noch 
ft und Hohn zu ertragen. 
lune, Widminnen, 1. März. (Erfroren.) Am Mittwoch ver⸗ 
* gener Woche hatte ein junger Mann im Dorfe G. dem Brannt⸗ 
Ihe ſehr ſtark zugeſprochen. Er ging in einen Stall des Kruges, 
le ſich in eine Ecke, ſchlief ein und erfror bei dem ſtarken Froſt. 
Met nowrazlaw, 1. März. (An Rauch erftidt) find geſtern hier 
ai Inder eines Arbeiters, im Alter von 8 bezw. 3 Jahren. Vor⸗ 
0 ags verließ die Mutter ihre Wohnung, um in die Kirche zu 
lan Als fie gegen Abend nach Haufe zurückkehrte, fand fie ihre 
dhe Kinder mitten in der Stube unter einem Deckbette liegend als 
bn vor. Der Raum war mit Rauch angefüllt, er rührte von 
nenden Möbelſtücken her. Man nimmt an, daß die Kinder mit 
chölzern gefptelt und dadurch das Unglück angerichtet haben. 
wust nowrazlaw. 2. März. (Die Meſſerſtechereien) beginnen hier 
ver ger zu werden. In den letzten Wochen ſind wiederholt Körper⸗ 
tt Zungen zur Anzeige gebracht worden, bei welchen das Meſſer eine 
Ruf e Rolle fpielt, Nur die ſchärfſte Beſtrafung vermag dieſem Un⸗ 
Wee ſteuern und die erforderliche öffentliche Sicherheit wieder her⸗ 
lie Anz Maſuren, 28. Februar. (Die polniſchen Pferde) unter 
En einer kaum glaublichen Verwandlung. Ein ruſſiſcher Offizier 
1 en bei Suwalki in einer Nacht acht Schmuggelpferde abgefaßt, die 
Aale pro Stück auf mindeftens 80 bis 100 Rubel jchägte, Die 
a de wurden nun auf eine Grenzkammer gebracht und nach einigen 
een mit 20 Rubel pro Stück verkauft. Der Offizier, der das 
beit Zufall erfuhr, reiſte an Ort und Stelle, um ſich von der Wahre 
u ſelber zu überzeugen, denn die Sache erſchien ihm unglaublich; 
tn, Mem Erſtaunen fand er, daß unter den verkauften Pferden kein 
Ses von den abgenommenen Schmuggelpferden war. Die 
muggler hatten in einer Nacht für Geld und gute Worte ihre 
dort 5 aus dem Pfandſtalle ſich abgeholt und dafür 8 alte Gäule 


x gelaſſen. 


dani Lofales. 
nelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt 
Thorn, den 3. März 1886. 

— (Die deutſche Geſchäfts beziehungen zu 
ſiſch⸗Polen.) Zu den Mitteln, deren ſich die Oppoſition, 
Pol ondere die ſemitiſch⸗ Liberale, gegenwärtig bedient, um die 
A iſche Politik der preußiſchen Regierung zu deskreditiren, gehört 
Mehr ie von Zeit zu Zeit auftauchende Nachricht vom bevor⸗ 
und uden Abbruch der Geſchaftsbeziehungen zwiſchen den ruſſiſchen 
De öſterreichiſchen Landestheilen mit polniſcher Bevölkerung und 
vr Nhlan. In einzelnen Fällen mag dergleichen ja wohl vor⸗ 
au men fein; daß es ſich aber um Maßregeln von irgend welcher 
wil weinen Bedeutung handelt, glauben wir ſchon deshalb nicht, 
jene bekanntlich der weitaus größte Theil des Handelsſtandes 

* Gegenden nicht aus Polen, ſondern aus Juden beſteht, die 
tin? Ueiht zweckmäßig finden, gelegentlich die Maske des pol- 
land Patriotismus vorzunehmen und „Abſagebriefe“ nach Deutſch⸗ 
Nel zu ſchreiben, durch welche ſie in der Preſſe für ſich ſelbſt 
. machen, denen in Wirklichkeit aber das „Geſſchäft“ ohne 
fc vorgeht, ſo daß die „Abſage“ in den meiſten Fällen wahr⸗ 

lich auf dem Papiere bleibt, während ſie in anderen den 
tig Befuchten Vorwand bildet, um übernommenen Verpflichtungen 
Ahne nachzukommen. Daß in Ruſſiſch⸗ Polen z. B. von einem 
de men der deutſchen Geſchäftsbeziehungen nichts zu ſpüren iſt, 
die u. A. aus einer Mittheilung der „Mosk. Ztg.“ hervor, wonach 
undabriten von Lodz noch nie ſo beſchäftigt geweſen ſind, als 
Thel jetzt. Dieſe Fabriken befinden ſich aber zum allergrößten 
806 in deutſchen Händen. Daſſelbe Blatt meldet ferner, daß in 
nowice (an der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze) neue Fabrikanlagen 
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ang 


te werden, die auch überwiegend Deutſchen gehören. Die 
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Verhältniſſe ſind eben ſtärkerer als die Menſchen. In Polen kann 
deutſches Kapital und deutſche Intelligenz thatſächlich nicht ent⸗ 
behrt werden, weil die reichen natürlichen Hilfsquellen des Landes 
ſonſt unausgebeutet bleiben müßten, wozu man ſich bis jetzt noch 
nicht entſchließen kann. 

— (Perſonalien.) Die Gerichtsaſſeſſoren Albrecht in 
Kulmſee und Deutſchbein in Dirſchau ſind unter Entlaſſung aus dem 
Juſtizdlenſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgerichte zu Kulmſee 
zugelaſſen. 

— (Die für Weſtpreußen und Poſen ausge⸗ 
worfene Schuldotation) ſoll nicht 7, ſondern 4 Millionen | 
Mark betragen. 

— (Dividende.) Der Vorſtand der „Weichſel“, Danziger 
Dampfſchifffahrts⸗ und Seebad⸗Aktiengeſellſchaft hat, vorbehaltlich der 
Zuſtimmung der Generalverſammlung, die im April zahlbare Divi⸗ 
dende für das verfloſſene Jahr auf 5½ Prozent für die Stamm⸗ 
prioritätsaktien und 6 ¼ pCt. füc die Stammaktien feſtgeſetzt. 

— (Abiturientenexamen.) Geſtern fand unter Vorſitz 
des Herrn Provinzial⸗Schulraths Dr. Kruſe die Prüfung der Oymna⸗ 
ſial⸗Abiturienten ſtatt. Dieſelbe nahm um 8 Uhr Vormittags ihren 
Anfang und dauerte mit 2ſtündiger Unterbrechung bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags. — Von den 7 Abiturienten wurde einer, Warda, auf Grund 
ſeiner guten ſchriftlichen Leiſtungen vom mündlichen Examen dis⸗ 
penſirt. Außer ihm beſtanden noch die Prüfung: Böthke, Drewes, 
Kaliſcher, Ketz und Rudies. An demſelben Tage wurden noch zwei 
Extraner geprüft: Rau und v. Trzaska, welche beide beſtanden. — 
Heute unterzogen ſich der Prüfung drei Abiturienten des Real⸗ 
Gymnaſiums: Claus, Löſchmann und Oeſterreich. — Nachdem 
die Prüfung von 8 Uhr Vormittags bis 12 Uhr Mittags gedauert 
hatte, wurden alle drei Abiturienten für reif erklärt. — Auch 
heute ſchloß ſich an die Abiturientenprüfung die Prüfung eines | 
Extraners. | 

— (Der Graudenzer „Geſellige“) ſchreibt: „Ein | 
Thorner Blatt (die „Thorner Zeitung“) ſtellt in einem Lokalartikel 
wehmüthige Betrachtungen darüber an, daß jetzt — nach 5 Monat 
26 Tagen! — die auf der Graudenzer Gewerbe⸗Aus⸗ 
ftellung prämiirten Thorner noch nicht ihre Medaillen und 
Diplome erhalten hätten, obgleich die Mittel zur Beſchaffung derſelben 
wohl vorhanden geweſen wären! Soviel wir wiſſen, hat das 
hieſige Komitee die Medaillen Anfangs Januar, und die Diplome, die 
erſt nach Lieferung der Medaillen beſchafft werden konnten, Anfangs 
Februar an das Thorner Lokal⸗Komitee geſandt, welches fie den Be- 
theiligten doch wohl zugeſtellt haben wird.“ — Nach unſeren Erkun⸗ 
digungen können wir nur beſtätigen, was die „Thorner Zeitung“ fagt: 
die hieſigen auf der Graudenzer Gewerbeausſtellung prämiirten Ge⸗ 
werbetreibenden ſind in der That noch immer nicht im Beſitze ihrer 
Medaillen und Diplome. Entweder alſo iſt der „Geſ.“ falſch unter⸗ 
richtet oder aber die Schuld an der Verzögerung der Vertheilung 
der Medaillen und Diplome trifft das hieſige Lokal⸗Komitee. 

— („Das Paradies und die Peri.“) (Schluß.) 


merkwürdigſten Vermählungen rein menſchlichen Tonerguſſes mit einer 

höheres Verklärungsweſen ausathmenden Reflexion. Peri trauert mit 

eben derſelben ſüßſchmelzenden Melodie um die beiden eben entſchlum⸗ 
merten Opfer, als ſie ihnen durch einen derſelben liedartigen Weiſe | 
eingehauchten Troſtesduft zugleich das Geleite nach dem frohen allver⸗ 

ſöhnenden Senfeits giebt: „Schlaf nun und ruhe in Träumen voll 

Duft.“ Der nach erſtem Austönen dieſer wunderinnigen Schlummer⸗ 

und ewigen Lebensfrühlingsklänge ſtützend beigefügte Chor ſtellt anfäng⸗ 

lich daſſelbe Thema in den Vordergrund; aber das letztere erſcheint 

nach außen hin reicher gefärbt, d. h. vollgriffiger. Deſſen innere 

Seite verfeſtigt ſich zur entſchiedenen Choralweiſe. So hehr und 

lieblich in ungetheilter Wahrheit endet die zweite Hälfte unſeres Ton⸗ 

gedichtes. Aber jedem das Seine. Auch das Wort hat 

bier fein herrlichſtes Seelenkleinod geſpendet; die Schlußverſe der 

zweiten Abtheilung ſind vielleicht das Schönſte an Wohlklang und Ge⸗ 

müthsdurchdrungenheit, was überhaupt getroffen worden. Man höre 

und leſe ſelbſt: 


Peri: 
„Schlaf nun und ruhe in Träumen voll Duft 
Balſam'ſcher umweh Dich die Luft, 
Als ſie dem magiſchen Brand des Phönix entſteigt, 
Wenn er ſein eigenes Grablied ſingt — 
Schlaf nun und ruhe in Träumen voll Luſt 
Du, die treuefte und liebendſte Vruſt. 


Chor: 
Sie ſprachs und ae durchfließt 
Von ihren Lippen dieſe Stelle, 
Sie ſchwingt den Strahlenkranz und gießt 
Auf beider Antlitz ſolche Helle, 
Daß wie ein Heil'genpaar fie lagen, 
Indeß die Peri wacht und Licht 
Mild 1 ihrer Todesnacht, 
Bis ihre len auferwacht“ 
Der Anfang des dritten Theiles bringt uns den Chor der 
Houri's. Geht man auf den Begriff dieſer Weſen der morgen⸗ 
ländiſchen Sage zurück, fo waren es ſchöne, durch den Reiz 
ewiger Jugend geſchmückte Bewohnerinnen des, Paradieſes Mahomeds. 
Lieſt man ferner die ihnen in den Mund gelegten Dichterworte: 
„Schmücket die Stufen zu Alah's Thron“, fo hat es der Dichter hier 
offenbar auf eine Schilderung orientaliſcher Andacht und Gottbeſchau⸗ 
lichkeit abgezielt. Schumann zeichnet dies eigenthümlich bilderreiche 
Beten der Houris zu ihrem höchſten Weſen durch ein idylliſches Ton⸗ 
| gepräge. Durch das ganze Stück zieht fih ein Thema äußerſt jugend- 
friſcher, duftiger vertrauender Färbung. Die Begleitung greift in 
dieſes Getriebe nur ſtützend ein. Dies geſchieht aber mit einer Keuſch⸗ 
heit, einem Liebreize, und — ſelbſt in dem zwiſchen Sopran und 
Alt fortgeſponnenen kanoniſchen Kunſtſatze — mit einer Ungezwungen⸗ 
heit der Stimmenbewegung, die dem melodieſüchtigen Laien alle 
dahinterſteckende feine Detailarbeit ganz unbemerkbar macht. Wir 
heben aus der hier aufgeſpeicherten Perlenfülle feiner Züge nur die 
glanzvollſte heraus: „Unten iſt's dunkel, oben iſt Licht“. 
Schönſten des 3. Theiles aber zählt unſtreitig das H-moll-Quartett 
jener ſiegenden Peri's, welche — voll Eiferfucht, daß ihre Führerin 
| himmelanſtrebe, doch ihrer auf Erden feſtgebannten Schweſtern nicht 
| gedenke — fie mit Fragen und Bitten aller Art bedrängen. Dieſer 

Streit der theils nach oben ringenden, theils an die Weltfreuden ge⸗ 
feſſelten Regungen, dieſer Zwieſpalt ſinnlicher Leidenſchaft mit einer 
aus eigener Schuld verlorenen, doch immer nachhallenden Spur jener 
Beſeligung, deren einzige Heimath das Verklärungsreich iſt; kurz 
dieſer fruchtlos zur Verſöhnung aufſtrebende Dialismus zwiſchen 
Irdiſchem und Ewigem erfährt in allen Zügen dieſes Quar⸗ 
I tett eine Zeichnung, die unbeſtritten zu Schumanns genialſten 
Meiſterentwürfen zählt. Dieſe Nummer iſt ein vollkommen 
ebenbürtiges Seitenſtück jener Tondichtungen, von denen Schumann 
einſt ſelbſt die bedeutungsreichen Worte geſchrieben: „Ueber 
manche Sachen auf der Welt läßt ſich gar nichts ſagen.“ 
Wir fügen dieſer Reihe des unſagbar Schönen noch den Chor „O 
beil'ge Thränen“ hinzu, heben hierbei im Fluge die eigenartige 
Wirkung antiker und moderner Tonmacht hervor, und gehen nun zu 


Zu dem 


dem letzten Freud⸗ und Siegesſange über, in deſſen ſeligtrunkenen 
Hymnus der Chor wonnig mit einſtimmt und der ihrer angeſtammten 
Heimath Wiedergeſchenkten ein ganzes Meer feuriger Hallelujahgrüße 
entgegenbringt. Es ſprudelt da der Doppelquell menſchlicher Seelen⸗ 
gluth und himmelsgeiſtiger Verklärungswonne in wundervoller Ein⸗ 
tracht. Man empfängt da ein würdiges Seitenſtück zu Beethoven's 
über gewaltigem „Seid umſchlungen Millionen.“ Schumanns Muſe 
reicht hier — eingedenk einer nach fo langem Kampfe Erlöften — 
gleichſam der ganzen Welt einen lauten und volltöuenden Kuß. 
Das Ewigweibliche feiner ſingenden Peri zieht uns wahrhaft 
himmelempor. 

— (Die Liedertafel) wird ihr diesjähriges Stiftungs⸗ 
feſt am 27. d. Mts. durch Geſangsvorträge, gemeinſchaftliches Abend⸗ 
eſſen und nachfolgendem Tanz feiern, 

— (Turnverein) Morgen, Freitag, Abends 9%, Uhr 
findet im Schumannſchen Lokale eine „Turnkneipe“ ſtatt. Für 
die Unterhaltung der Theilnehmer iſt durch turnerlſche Uebungen, 
Geſangs⸗ und humoriſtiſche Vorträge beſtens geſorgt; die Geſangs⸗ 
vorträge werden von der Geſangsriege des Vereins ausgeführt. Wir 
bemerken noch, daß Gäſte ſtets willkommen ſind. 

— (Inder Witterung) iſt ein Umſchwung zum Beſſeren 
ingetreten. Die intenſive Kälte, die bisher herrſchte, hat nachgelaſſen; 
auch das Schneetreiben hat aufgehört. Wenn die Anzeichen nicht 
trügen, haben wir in Kurzem Thauwetter zu erwarten. 

— (Die Eis- und Schneemaſſen), welche gegen- 
wärtig auf den Höfen liegen, dürfen bei Vermeidung von Polizei⸗ 
ſtrafen nicht auf die Straßen geſchafft werden. Zur Ablagerung der- 
ſelben hat die Polizeibehörde den Platz neben der Ganott'ſchen Schiffs⸗ 
bauwerft am dieſſeitigen Weichſelufer angewieſen, worauf wir die 
Hausbeſitzer in ihrem eigenen Intereſſe aufmerkſam machen. 

— (Uneigennützigkeit.) Durch das geſtrige Schnee⸗ 
treiben waren die Promenadenwege an der Kulmſee'er Chauſſee von 
der Mocker bis zur Stadt arg verweht. Manchem ſtädtiſchen Be⸗ 
amten und den Schülern, welche dieſen Weg täglich zu machen haben, 
graute wohl ſchon vor dem Waten im Schnee. Aber dieſelben wurden 
heute früh angenehm überraſcht; denn ſie fanden bereits vor 8 Uhr 
die Promenadenwege zu beiden Seiten der Chauſſee bis in die Nähe 
des Kulmer Thores vom Schnee geſäubert. Herr Fabrikbeſitzer Born 
hatte das durch einen ſogen. Schneeſchlitten, den 2 Pferde zogen, in 
der Frühe ausführen laſſen. Eine ſolche gemeinnützige That verdient 
gewiß öffentliche Anerkennung. 

— (Das Feuer), welches vorgeſtern Abend die dem De⸗ 
ſtillateur H. gehörige, auf der Mocker belegene Böttcherwerkſtatt zer⸗ 
ſtörte, iſt wahrſcheinlich durch die mangelhafte Beſchaffenheit des in 
der oberen Etage befindlichen Ofens entſtanden. Das Gebäude brannte 
bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Bei der Löſchung des Brandes 
war die Born'ſche Fabrikſpritze thätig. 

— (Ein Schornſteinbrand) entſtand heute Morgen 
in dem Hauſe Bäckerſtraße Nr. 225. Das Feuer wurde mit 
Hülfe der Hausbewohner gelöſcht; die Feuerwehr brauchte nicht alar⸗ 
mirt zu werden. 

— (Jugendlicher Dieb.) Gegen einen hieſigen Bar⸗ 
bierlehrling iſt die Unterſuchung wegen Diebſtahls im Gange. Der⸗ 
ſelbe ſoll mehrere Kunden ſeines Prinzipals beſtohlen haben. 

— (Polizeibericht.) 4 Perſonen wurden arretirt. 


Für die Redaktion verantwortlich! Paul Dombrowski in Torn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 4. März. 


— — 40 3. 3. 86 4/3/86. 
Fonds: günſtig. Bahnen ſchwach. 
Ruf. Banknoten Er 20185 202—40 
Warſchau 8 Tage 201-65 202—30 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 fehlt. fehlt. 


63— 100 63—20 
57—20] 57—30 
102—70| 102—70 
102—20| 102—10 
161—95| 161— 95 
153 — 25153 —25 
163-50 163—50 


Poln. Pfandbriefe 5% . 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: April-Mai , 
Septemb.⸗ Okto. 


loko in Newyork A . 93 ½ 93 ½ 
D a Pe 135 134 
April⸗Mai 1 and 137 137 
Mai⸗Junz , rg 138 138 
f Stiptmb Dh : .ı ......, 141 141 
neee fi engen 44— 100 43—80 
Septemb.⸗Oktober . er: 46 45—80 
Spiritus: loko : 36—50] 36—80 
April-Mat e 37-800 38—10 
Juli⸗Angpſt . u. nis 39—80] 40—10 
AuguflsSeptemberr . . . 2 2... 40—40) 40—10 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Börſenberichte. 


Danzig, 8 März. GHetreide⸗Börſe. Wetter: Sehr ſtürmiſch 
mit Schneegeſtöber bei nachlaſſender Kälte. — Wind: SD 
Roggen inländischer erzielte unveränderte Preiſe. Polniſcher und ruſſi⸗ 
ſcher fehlte. Bezahlt ift für inländiſchen 115 6vfd mit Geruch 119 M., 
117pfd 120 M., 120pfd 120 50 M., 118pfb und 122pfb 122 M., 124pfd 
123 M. Alles per 120pfd per Tonne. Geſtern iſt noch ſchöner dickkörniger 
ruſſiſcher 127pfd Roggen auf Abladung zu 100 M. per Tonne gehandelt. 
Termine April-Mai inländiſch 12450 M. Br. 124 M. Gd, unterpolniſch 
101 M. Br, 100 M. Go., Tranſit 100 M Br. 99 M Od Regulirungs⸗ 
preis inländiſch 122 M, unterpolniſch 98 M Tranſit 97 M. 
Gerſte iſt bezahlt inländiſche kleine 105 6pfd 111 50 M, große 107pfd. 
115 M. per Tonne. 


Königsberg, 3 März. 
Liter pt ohne Faß. Loco 36 25 M. Br., 35,75 M. G, 35,75 M. bez, pro 
pro März 36,25 M Br, 35,75 M Gd., — — M be, pro Frühjahr 
37,75 M Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni 38,25 M. Br., 

M h „ pro Juni 39,25 M Br., — — M. 
„ —.— M. bez, pro Juli 40,00 M. Br. 39,25 M. Gd., —,— M. bez., 
pro Auguſt 40,50 M. Br, —,— M. Gd. —,.— M. bei. vro September 
41,00 R. Br. —,.— M. Gd, —.— M bez kurze Lieferung 35.75 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 4. März. 


Barometer 
mm. 


e Pro 10,000 


„ Br. —.— 
. . M 


bez. 
li 


8 


St. Bemerkung 


1287 ahp 733.4 — 1.1 8E 10 
10hp 734.0 — 0.1 87 10 
4. sha 736.2 — 57 w 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 4. März 2,20 m. 
— 
Kirchliche Nachrichten. 

— . 5. er 5 


Abends 6 Uhr: Das Konzil von Konſtanz. Herr Paſtor Rehm. 


, 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Erſatz⸗Geſchäft für die Heeres⸗ 
pflichtigen der Stadt Thorn und deren Vor- 
er findet für die in den Jahren 1866 und 

1865 geborenen: 


Freitag, den 26. März d. J., 
für die in den Jahren 1864 — 1863 und rüd- 
wärts geborenen: 


Sonnabend, den 27. März d. J., 


für die nachträglich zur Anmeldung gekommen 
und hier zugereiſten Militärpflichtigen: 


Montag, den 29. März d. 
im Schumann’ ſchen (früher Dildebrandt'ſchen) 
Lokale Altſtadt, Mauerſtraße Nr. 361/63 ber 
legen, ſtatt und beginnt an jedem der genannten 
Tage um 8 Uhr Morgens. 

Die betreffenden Heerespflichtigen werden 
hiermit vorgeladen, an den gedachten Tagen 
und zu jener Stunde in dem Schumann ſchen 
Lokale rein gewaſchen und in reiner Leibwäſche, 
mit Tauf⸗ und Looſungsſchein verſehen, pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen. 

Es werden gleichzeitig nachſtehende Vor- 
ſchriften wiederholt zur Kenntniß gebracht: 

Alle Wehrpflichtigen ſind, wenn ſie nicht 
freiwillig in den Heeresdienſt treten, vom 1 
Januar des Kalenderjahres an, in welchem ſie 
das 20. Lebensjahr vollenden, der Aushebung 
unterworfen (militärpflichtig); ſie haben ſich zu 
dieſem Zwecke bei den Erſatzbehörden zu ge- 
ſtellen, bis über ihre Dienſtverpflichtung den 
Beſtimmungen des Reichsmilitärgeſetzes vom 
2. Mai 1874 (Reichs⸗Geſetz⸗Sammlung Seite 
45) gemäß endgültig entſchleden iſt. 

Die Geſtellung muß in Perſon erfolgen 

Entbindungen von der Geſtellungspflicht 
dürfen nur durch den Zivil⸗Vorſitzenden der 
Erſatz-Kommiſſion verfügt werden. Wer durch 
Krankheit am Erſcheinen im Muſterungstermin 
verhindert ift, hat ein ärztliches Atteſt einzu⸗ 
reichen, welches, ſofern der ausſtellende Arzt 
nicht amtlich angeſtellt iſt, durch die Polizei⸗ 
Be hörde beglaubigt ſein muß. Wenn ein 
Milttärpflichtiger on der perſönlichen Geſtellung 
vor die Erſatz⸗Kommiſſion an dem für ihn be⸗ 
ſtimmten Ort ohne ſein Verſchulden verhindert 
worden iſt, ſo kann er ſich an einer der anderen 
Muſterungsſtationen im Aushebungsbezirk nach⸗ 
träglich ſtellen. Militärpflichtige, welche in den 
von den Erſatz⸗Behörden abzuhaltenden Ter⸗ 
minen nicht pünktlich erſcheinen ſind, ſofern 
ſie nicht dadurch zugleich eine härtere Strafe 
verwirkt haben, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
oder Haft bis zu 3 Tagen zu beſtrafen. 
Militärpflichtigen, welche in einem von den 
Erſatz⸗Behörden abzuhaltenden Termine nicht 
pünktlich erſchienen find, können von den Erſatz⸗ 
Behörden die Vortheile der Looſung entzogen 
werden. Iſt dieſe Verſäumniß in böswilliger 
Abſicht oder wiederholt erfolgt, fo können die 
Erſatz-Behörden ſie auch des Anſpruchs auf die 
Zurückſtellung oder Befreiung vom Militär⸗ 
dienſt, ſoweit ſolche in Berückſichtigung bürger⸗ 
licher Verhältniſſe oder beſonderer Billigkeits⸗ 
gründe geſetzlich überhaupt zuläſſig ift, ver- 
luſtig erklären und als unſichere Heerespflichtige 
ſofort in die Armee einreihen laſſen. Die 
Dienſtzeit wird alsdann erſt vom nächſten 
Rekruten⸗Einſtellungstermine ab gerechnet. 

In Berückſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe 
ſind Zurückſtellungen oder Befreiungen vom 
Militärdienſt zuläſſig. Die Vorausſetzungen, 
unter denen ſolche erfolgen können, ſind in den 
§8 20 bis 22 des Reichsmilitärgeſetzes vom 
2 Mai 1874 näher beſtimmt 

Geſuche um Zurückſtellung vom Militärdienſt 
ſind ſpäteſtens bis zum 10. Marz bei dem 
Königlichen Landrathsamt anzubringen Später 
eingehende Reklamations-Geſuche können nicht 
berückſichtigt werden 

Zur Vermeidung der alljährlich häufig vor⸗ 
kommenden Reklamationen. welche ſich zumeiſt 
auf die Unkenntniß der Vorſchriften über die 
Anbringung von Militär⸗Reklamationen ſtützen, 
werden die Eltern der Militärpflichtigen auf 
obige Reklamationsfriſt mit dem Bedeuten ganz 
beſonders aufmerkſam gemacht daß Rekla ma- 
tionen, welche der Erſatz⸗Kommiſſion nicht vor: 
gelegen haben, der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion nicht 
unterbreitet werden können, es ſei denn, daß 
die Veranlaſſung zur Reklamation erſt nach be- 
endigtem Erſatzgeſchäft entſtanden iſt. 

Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähig⸗ 
keit der Eltern oder Brüder des Reklamirenden 
begründet werden. jo müſſen ſich die Ange- 
1 5 unter allen Umſtänden der Erfag- 

ommiſſion vorſtellen. Etwaige zur Begrün- 
dung der Reklamation dienende ärztliche Attefte 
müſſen vom Kreisphyſikus ausgeſtellt und be- 
ſcheinigt ſein 

Diejenigen im militärpflichtig en Alter be- 
Beer jungen Leute, welche in der Er- 
ernung eines Handwerks begriffen ſind und 
ihre Lehrzeit vor Ableiſtung ihrer Militärpflicht 
abſolviren wollen, können geſetzlich bis zum 
dritten Konkurrenzjahr zurückgeſtellt werden 
Wollen ſie von dieſer Begünſtigung Gebrauch 
machen, ſo müſſen ſie durch Vorlegung der 
Lehrkontrakte den Nachweis führen, daß ſie ſich 
noch im Lehrverhältniß befinden, andernfalls 
auf derartige Reklamationen keine Rückſicht 
genommen werden kann. 

Wer an Epilepſie zu leiden behauptet, hat 
auf eigene Koſten drei glaubhafte Zeugen 
hierfür zu ſtellen 

Thorn, den 2 März 1886. 


Der Magiſtrat. 


Unterleibskrankbeiten, 


Geſchlechtskranlheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Bettnäfen, Blutharnen, Blafen- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur 
Verfügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Dr. Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz). 


Schweineschmalz 


Hen. Rudolph. 


Berichtigung. 

Die Bekanntmachung vom 18. Febr. 
1886, betreffend die Zwangsverſteigerung 
des Grundſtücks Elgiszewo Band III 
Bl. 11 wird dahin berichtigt, daß die 
Zwangsverſteigerung des zu Elgiszewo, 
nicht wie es in der Bekanntmachung 
irrthümlich heißt, das zu Leibitſch be⸗ 
legene, Grundſtück Elgiszewo Band III 
Bl. 11 betrifft. 

Thorn, den 1. März 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Mühlenbeſitzers Franz 
Sohmüoker iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung 
zu berückſichtigenden Forderungen und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger über 
die nicht verwerthbaren Vermögensſtücke 
der Schlußtermin auf 


den 20. März 1886 


Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer 4, beſtimmt. 
Thorn, den 26. Febrnar 1886. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Zwangsverſteigerung. 
Montag den 8. März cr. 


Mittags 12 Uhr 
werde ich in meiner Pfandkammer 


1 große Drehorgel für 
ein Karouſſel paſſend 


öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern, wozu 
ich Karouſſelbeſitzer ſpeziell aufmerkſam 
mache. 
Brieſen, den 3. März 1886. 
Der Königliche Gerichts-Vollzieher 
wWellke. 


Ich wohne jetzt 
Breitestrasse 454 
repp. im Haufe des 
Herrn Glückmann-Ka- 
liski u. bin daſelbſt für 
Patienten ſowie in amt⸗ 
lichen Angelegenheit. von 
8—10 Vorm. und 3—5 
Nachm. zu ſprechen. 
Dr. Siedamgrotzky, 
Kgl. Kreisphyſikus. 


Alt Silber 


wird zu den höchſten Preiſen 


gekauft und bei Einkäufen in Zahlung 
genommen. 


Oskar Friedrich. 
Die Ausführung 


techniſcher und feld- 
meſſeriſcher Arbeiten 


übernimmt der Regierungsbauführer und 


vereidete Feldmeſſer 
Voigt in Bromberg. 


— Hypotheken- 
Capitalien!| 


u denſelben Bedingungen, der⸗ 
el Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
Roſtocker ꝛc. Agenten durch 
Annoncen und Zuſchriften em⸗ 
pfohlen werden, werden fur 
eine Proviſion von % bis 
300,000 Mark, / für höhere 
Summen in kurzeſter Zeit be⸗ 


ſchafft. 
Georg Meyer-Thorn. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien IX., Porzellangaſſe Nr. 31a, 
heilt gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
briellch ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſache 
und Heilung.“ (12. Auflage.) Preis 1 M. 
n Lehrling 

kann ſofort er 

Hugo rr : SWUBBleene.ERR. E urn Bäckermſtr. 


Noch nie dagewesen! Noch nie dageweſen! 
Wiener Café 
Sonntag, den 7. März er. 


Grosser Carnevalll! 


Damen und Herren, welche ſich am Carneval betheiligen, zahlen für 
Maskengarderobe, Entree und Tanz à Perſon 2 Mark. 

Herren und Damen, welche ihre eigene Maskengarderobe haben, zahlen 
1 Mark Entree. 


Um I Uhr grosse Polonaise, 


wobei jede Maske ein Präſent erhält. 

Beſtellungen auf Garderobe, welche ſtets in großer Auswahl vorräthig 
find, werden bei O. F. Holzmann, Gr. Gerberſtr. Nr. 286, entgegengenommen. 
Am Carnevals⸗Abend iſt die Garderobe von 7 Uhr ab im 


Ball⸗Lokale zu haben. 
ses” Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. sg 
Holzmann, 


Es ladet ergebenft ein i 
2 


wilhelm Schulz 
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Bedeutung der echten Malz-Chokolade für die Heilkunde 
aus der Fabrik des k. k. Hoflieferanten Johann Hoff, 
Berlin, Neue Wilhelmstr. 1. 


Der kaiſerliche Leibarzt van Swieten hat der Kaiſerin Maria Therefia ſchon vor 
hundert Jahren den Werth einer echten Malz-Chokolade für die Geſundheit ausein⸗ 
andergeſetzt, und erſt jetzt iſt fie in der Johann Hoff'ſchen Malz⸗Chokolade zur Vollendung 
ebra 
i Green von Dr. Lesimple in Köln unterſucht, erklärte biefer: „Diele 
Johann Hoff'ſche Malz-Chokolade iſt durchaus frei von Mineral- Subſtanz, unverfäticht, 
nahrhaft und angenehm ſchmeckend.“ 

Ihre Malz⸗Chokolade iſt die vorzüglichſte, die ich kenne; fie verdient meine 
vollſte Anerkennung Ich habe dies angenehme Getränk bei chroniſcher Magen: bezw 
Verdauungsſchwäche, und in allgemeinen Schwächezuſtänden ſtets mit gutem Heilerfolge 
angewendet. Dr. Nicolai, pralt Arzt in Triebel. 

Potsdam. Von Ihrer körperſtärkenden Malz⸗Chokolade bitte um ſchnellſte 
Sendung. Gräfin v. Alten. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei R. Werner. 


JoHANN Hor, Kalz Chokolade zur Stärkung. 


2 


Ol 


OD 


9 am Für en 1 0 5 Beusieidendel BEE 
Aerztliche Anerkennung. Ihren Malz⸗Extrakt (Hufte: 
d Mickungsert geht habe ich ſpeciell nach ſeiner Zuſammenſetzung 


& 


Z und Wirkungsart geprüft und empfehle ſelbigen ſowohl gegen catarı: a 


2 
A cu loſe. 


2 haliſche Affectionen der Athmungsorgane als auch gegen 
chroniſch entzündliche Zuſtände der Lungen und des Kehlkopfes,; 
gegen anhaltenden quälenden Huſtenreiz und beginnende Tuber⸗ © 
Dr. med. Michaelis, pract. Arzt. 


Malz-Extract und Malz-Extr akt-Caramellen. 
Ey Schutz - Marke 


4 


Nur echt mit dieſer 

von L. H. Pietsch & Co., Breslau. 

Extract A Flasche Mk. 1, 1,75 und 2,50. Caramellen nur & 

Im Beuteln à 30 und 50 Pfg. zu haben in Thorn bei E. Szyminski, @ 

in Graudenz bei B. Krzywinski und Fritz Kyser, in Konitz bei 
Gebr. Paetzold, in Kulm bei Otto Peters, in Lautenburg bei 

F. Schiffner, in Loebau bei A. Badt und M. Goldstandt Sohn, in & 

Marienwerder bei Gust. Schulz und Herm. Wiebe, in 


SSO 


8 Neumark 


bei H. Klatt, in Schwetz beim Apoth. Dr. Rostoski. 


2 
@lolololeieleleieleleieleteleleleislelfalsielsisieleisis 
Auf dem Gute Birkeneck bei 
Strasburg werden 
2 junge Mädchen 


zur Erlernung der Wirthſchaft 
geſucht. Anmeldungen bitte unter A. 8. 
Birkeneck b. Strasburg einzuſenden. 


Ein Grundſtück 


in der beſten Geſchäftslage hieſiger 
Stadt iſt zu verkaufen und zum 1. April 
Wo? jagt die 


in möblirtes Zimmer mit Kabinet 
und Burſchengelaß wird ſofort zu 
miethen geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe ſind in der Expedition d. Bl. 
abzugeben. 
1 möbl. Zim n. Kab. 
Bache 49 ſofort zu vermiethen. 
3 Zimm., 1 Alk., Küche u. Zubeh. 
vermiethet Adolph Leetz. 
Die von Herrn Landgerichtspräſident 
Röstel ſeit 6 Jahren innegehabte, 
neu renovirte Wohnung Seglerſtr. 
Nr. 137 iſt verſetzungshalber p. 1. April 
1886 anderweitig zu vermiethen. Näh. 
Auskunft bei J. Keil, Butterſtr. 91. 
ſer Zimmer, Küche mit Nusguß und 
Waſſerleitung, Bodenkammer dazu, 
ſind in der 1. Etage Schülerſtraße 429 
v. 1. April zu vermiethen. 


Eine, freundliche Wohnung zu ver⸗ 


d. Is. zu übernehmen. 
Expedition d. Zeitung. 
Tig Mädchen weiſt nach 
Baranowski, Miethsfrau. 
Neuſt. Markt 144. 
Ein brauner Hühnerhund, 
auf den Namen air 


hörend, entlaufen. Wieder: 
bringer erhält Belohnung 
Schülerſtr. 414. 


Druck und Verlag von C. Z 77777!!! 8 in Thorn. 


Wee 


u d 
miethen Coppernicusſtraße Nr 206. der „Thorner Preſſe die Gr lepition # 


E. n ped — 1 


Dilettanten 
Vorstellung 


Staut-Thsater 


deren Erlös zur außerordentlichen Unterſtüzun 
ſtädt. Armen während des anhaltenden Aro 
beſtimmt iſt. 
Sonntag d den 7. d. Mts. 


1. „Die Burgruine“ Luſtſpiel in einen 
Aufzuge von Carl Caro. 

2. „Die Dienſtboten“ Luſtſpiel in einen 
Aufzuge von Rod. nee 

3. „Die Schulreiterin“ Luſtſpiel M 
einem Act von Emil Pohl. 


Safenöffnung 6°), Aufg. d. Dorf. 7 J. A 

Eintrittspreis Mark 1,50. 

Schülerbillets für Amphietheater 
Gallerie Mark 0,75. 


und 


Billets von Frellag ab in der Bu 


i Hanblung von Justus Wallis zu haben 
Das Comité. 


J. A.: Kittler. 4. Neumann. 


Freitag, Dr 5. Mär 1886. 
Abends 8 ¾ Uhr 


Generalversammlund 


im 


Schüßenhauje. 
Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Abänderung der Satuten. 


Der e 


Cansfunden-Bickel 
Dienftag, den 9. März 


Masken Bal 


ſtat 
Billets à 1,50 Mel zu haben in 
meiner Wohnung im Muſeum. 


C. Haupt, 


Tanzlehrer. 
Im Goldenen Löwen 


Mocker. | 
Sonntag den 7. März cr. 
der War allerletzte 


\ Ball 
Anfang 5 


5 Uhr. 
Um 10 Uhr: 0 
Krosse Masken FVolonale 
bei einem 2 Orcheſter von 
Mann. 
Zuſchauer 5 Perſon 


nur 10 Pfennig. 


Garderoben find vorher zu haben bi 
O. F. Holzmann. 
Guten Beſuch 1 
. Kadatzı i 
| Wohnung, en aus 3 Simmel 
Entree, Balkon nebſt Zubehör ai 
vermiethen beim Bauunternehmer 3 
Roeseler, Gr. Mocker, v. d. Leib. 


möb. vord. J. n. F. v. 1. Apr 


verm. Neuſt. Markt 145. 1 Trepp⸗ 
Täglicher Kalender. 
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